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Einte ſonderbare und curicuſe Predigt uber

die Worte

Des 133. Pſalms.

Gleichwie der koſtliche Balſam iſt, der
dvonm Haupt Aarons herunter fließt
iin ſeinen gantzen Bart 2r.

S Or habet, vortreffliche Heldinnen, mich ſo
n offt und ſo viel ſehr demuthig gebeten, daß ich
m in euer Cloſter, welches mit BollwerckenJ

Jungfrauliche Seelen mit dem Worte des Evangelii

vund Gittern, gleich einer unuberwindlichen
7 Feſtung, verwahret iſt, kommen und eure

weiſen mochte. Daß ich endlich, als ein widerſinni—
ger und verdrießlicher Advocat, welchem ſeine Clienten
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(4) xnachlauffen, die Rechtmaßigkeit eurer Bitte ben mir be
dacht habe, und als ein anderer Caſar vorerſt gekom
men bin, mit dem geiſtlichen Schwerdte des Wortes
GOttes, die holliſchen Herrſchafften und den betrugli
chen Vater derLugen zu beſtreiten; darnach habe ich euren
vortrefſlichen Verſtand geſehen, welcher den Nachdruck
der tierfſinnigſten Gedancken ſo gleich ergrundet, ehe und

bevor man ſelbigen noch gnugſam gezeiget; Endlich
habe ich meinen Theologiſchen Hochmuth uberwunden,
und bin vor Ewre Klonerliche Ehrwurden erſchienen.
Jndeſſen muß ich doch bekennen, gelehrte Heldinnen,
daß ich niemals die Cantzel eurer Kirche beſtiegen, wann
ich nicht mein Gedachtniß mit moglicher Beredſamkeit
verſehen hatte, damit ich ohne Verdruß euren Beyfall
erhalten mochte. Um demnach zur Sache u kommen,
ſo wollen wir anheute von Mannerund WeiberKo
vfen reden, weil doch die Weiber nicht weniger ihren
Kopff als die Manner haben; Ehe wir aber demmenſch
lichen Geſchlechte den Kopf waſchen, oder demſelben
die derbe Wahrheit ſagen, ſo wollen wir der Jungfrau
Maria, als dem Muſter aller Vollkommenheiten, dem
Probierſtein der Ehre, dem GnadenMeer, und der
auf dem Meer dieſer Welt ichwimmenden BundesLa
de, deren SchiffsPatron der heilige Geiſt, und ein En
ael der Wachter in, ein klein Compliment machen, und
ſagen, Ave Maria tc.

Das



* (5)Das alte und neue Teſtament, meine liebe Catho—
liſche Zuhorer, thut Meldung von drey Kopfen, deren
einer in einer Schuſſel, der andere in einem Sack, und

der dritte auf der Spitze einer Lantze aeweſen. Der
in der Schuſſel, iſt Johannis des Tauffers ſeiner, der
in einem Sack, Holofernis, und der auf einer Lantze,

Goliaths. Man kan auch ſagen, daß der erſte die
AugenLuit, der andere die Fleiches-Luit, und der drit——S

te das hoffartige Leben bedeute. Dieſe drey Kopfe,
hochgechrtes Frauenzimmer, ſind von drey Teuffeln ab
gehauen worden; der erſte von dem NeugierigkeitsTeu
fel, der andere von dem Wolluſt-Teuffel, und der drit
te von dem Hoffarts-Teuffel. Wann nun die Welt mit
voraedachten drey Kopfen pranget, ſo iſt es billig, daß
ich ſie heute alle drey zuſammen nehme, und allhier, als
auf einem RichtPlatze, mit meiner Prediger-Zunge,
gleichſam als mit einem Schwerdt, abhaue. Dieſe
Execution, hochgeehrtes Frauenzimmer, wird nicht blu
tig ſeyn, wie obgedachten Edelmanns ſeine, aber den
noch wohl beareinlich und im Bilde, und ich will dieſe

ſchmarutzeriſche Kopfe abſchlagen, weil dieſelbe eure al
lerheiligſte Unterre dung beunruhigen; Jch will dieſe
fleiſchliche Kopfe abhauen, deren witzbubiſche und be
gierige Augen die allerunſchuldigſte Gemuther auf eine
nehr verborgene Weiſe betrugen, und ſie durch die Lock
Epeiſe der verganglichen Wolluſte in ihr Netze ziehen.

Jn Summa ich will dieſe RieſenKopfe abſchlagen, wel
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(6). 2che, dem Anſehen nach, dem Mond ſeinen Schein be—
nehmen und die Sterne verdunckeln wollen. Wir
wollen demnach dieſen Diſcours in drey Puncte einthei
len, nach Anleitung der drey Kopfe und der Teufel, wo
von wir oben geredet haben, und wir hoffen, ihr werdet

denſelben mit Aufmerckſamkeit anhoren.

J. Punct.
Gleichwie Romulus die Stadt Rom erbauet hat,
und dieſelbe deßhalben Rom genennet worden iſt; ſo hat
auch Chriſtus die Chriſtliche Kirche gegrundet: aber
wie Rom nicht in einem Tag erbauet worden alſo hat
auch des Menſchen Sohn, als BauDirector ſeines
himmliſchen Vaters, ſeine Stadt nicht mit einem mahl
gebauet, ſondern Gehulffen und Handlanger angenom
men, welchen er den Riß des Baues unſerer Erloſung
ubergeben; dabey er den Bau, welchener angefanaen,
mit dem blutigen Mortel der Martyrer beveſtiget. Die
Mautrer waren die Apoſtel, welche die Stadt Zion
und verſchiedene Straſſen in derſelben angele—
get, wie ſolches der Prophet beſchreibet. Nach ihnen
nnd gekommen andere Handwercks-Leute, welche Mu
tzen, Creutze und Monchs-Kutten tragen, und die
Stadt mit Vorſtadten verſehen, auch ſolche mit Horn
Wercken befeſtiget haben. Ach! erbarmens-wurdiges
Zion! wie wirſtu ſo ubel bewahret, nachdem deine Gar
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e (7) Rcd
niſon gnatzig und feig iit; deine Vertheidiger habe—
nur einen Arm, womit ne weder den Sabel der Ge—
rechtigkeit, noch den Carabiner der ChriſtlichenLiebe fuh—

ren konnen. Es iſt ſehr ſchwer, die Neugierigkeit zu be
ſchreiben. Unſer Pater Pauveraux de Romantin ſa—
get in ſeinem RauchFaß, welches von Myſtiſchen Ge 1J
dancken der Ewigkeit rauchet, daß die Neugierigkeit nichts

anders iſt, als neugierig ſeyn, und ich halte dieſe Beſchrei
bung vor gut, den nach dem Arintotele muß eine Be—
ſehreibung deutlich und klar ſeyn, und der beichriebenen
Sache zukommen. Nun iſt die Beſchreibung des Pa
ter Pauveraur deutlich und klar, denn was vor Un—
reinigkeit findet ihr darin? Sie iſt auch nicht zweydeu
tig, denn Neugierigkeit und neugierig iſt einerley; Uber
dem ſo kommt ſie auch der beſchriebenen Sache zu; denn
weñ der Bart dem Barbierer, das Schloß demSchloſſer,
und der Teig dem PaſtetenBecker zukommt, ſo muß
nothwendig die Neugierigkeit dem neugierigen zukom—

des Paters Pauveraux Beſchreibung nach den Reguln
der vogic eingerichtet iſt. Uberdem der wohlſeelige
Pater Pantalon, als er noch ein Kind meines Sera— iĩ

dphiſchen Paters, des Heil. Franciſci, war, ſaget in ſeinem
Egeſtieffelten und geſpornetem Capuciner, welcher in vol

ß

Augen J
iem Galop gerade nach dem Paradies zu rennet, daß die i
Neugierigkeit ein Ungeheuer iſt, welches, gleich dem Ar—

gus, dem Wachter der eyferſuchtigen Juno, hundert J



 (68) xAugen im Kopfe, funffzig Arme an jeder Schulter, und
dabey hundert Mauler, hundert Ohren, und hundert

Naſen hat. Es hat hundert Angen, um alles zu betrach
ten, hundert Mauler, um von allen zu koſten, hundert
Ohren, um alles zu horen, und hundert Naſen, um al
les zu riechen. Demnach ſo theilet er die Neugierig
keit ein in funf Aeſte, davon die Begierde der Stamm
iſt, und ſind dieſe Aeſte die Neugierigkeit der Augen, des
Geruchs, des Gehors und des Geſchmacks. Laſſetuns,
wenn ihr wollet, bey dieſer Eintheilung ſtille ſtehen.
Die funf Aeſte zeigen uns die funf Thorwege der Sun.
de, durch welche ſie in unſere Seele eindringet, und wel

chen man die Tugend und die Andacht, als Thurhute
und Schildwachten, entgegen ſetzen muß.

ſt Aſd N keltde Augen hatley—Der er e it er eugierig inrder viel boſe Fruchte, welche an dieſem Baum hangẽ !Sol-
len wir von dieſen Teufliſchen Fruchten reden? Heiliger
Johannis-Kopf, rede du ſelbſt vor dich, der du durch

ondeine Andacht die Muſicanten bezahlet haſt, wornach
die neugierige Herodias getantzek hat! ſage uns, wie
deine Zunge, welche dem Meßia den Weg gebahnet,
von den Handen dieſer Hure mißgehandelt worden;
Jndeſſen iſt unter denen, ſo von Weibern gebohren ſind,
kein groſſerer aufkommen als Johannes, der Tauffer.
Wollen wir nochvon der ſaltzigen Verwandelung Lohts
Weibes reden? Ja wir wollen davon ſprechen, damit
diejenigen, welche ſolches nicht wiſſen, es lernen, und

diejeni



1 (9) xediejenigen, ſo es wiſſen, es behalten. Die gantze Heil.
Dreyeinigkeit, nachdem ſie in ihrem himmliſchen Raht
verſammiet geweſen, und den Vortrag Vater Abra—
hams anaechoret, verdammete die Stadt Sodom, nebſt
thren Schweſtern, daß ſie lebendig verbrandt werden
ſollten, und nachdem ſie einen aeflugelten Gerichtsdie
ner an den Loth abgeſchicket, ließ ſie ihm zu wiſſen thun,
daß er alſobald ſeine Wohnung verlaſſen muſte, wann
er nicht wie ein Schwein am Feuer verbrandt werden
wolte. Loth, welcher nicht gern auf ſolche Art tracti
ret ſeyn wollte, ließ ſich nicht lange nothigen, aber ſei
ne Frau, welche nicht gern gerauchert Brodt eſſen wol
te, machte eine allzuſtarcke Wendung, ſo daß ſie einen
krummen Hals davon bekam, wie denn auch ihre Fuß
ſe und ihre Hande ſteiff wurden, und ſie endlich in eine
SaltzSeule ſich verwandelte. Ach! wenn alle neugie
rige Weiber und Maadchens heutiges Tages in Saltz
verwandelt werden ſolliten, ſo wurde man reinen Saltz
Zoll mehr geben durffen, man wurde auch keine uner
nattliche Zollner mevr gebrauchen, welche ſonſten des
aemeinen Volckes Vermogen, als ein Schwamm, in
ſich ſauaen.

Laſt uns nun, hochgeehrtes FrauenZimmer, zu dem
andern Aſt ichreiten. Der Fuhlungse euffel int nicht
weniger zu rurchten, als der Geſichts-Teuffel, und ihr
muſſet euch wohl in Acht nehmen vor die verdrießliche
und muthwillige Leute, deren Finger niemahls ſtille
ſind, wie das QueckSilber, und welche ihre Hande nicht
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(G(10o) 
regieren konnen. Jch ſage nichts mehr von dieſem Aſt,
weil er mir Wurmſtichig zu ſeyn ſcheinet, und ich kom
me zu dem dritten, auf welchem ſich neugierige Naſen

befinden.
Der Phyſiognomus, Joh. Danto, welcher von

Neapolis geburtig, hat ſehr wohl angemercket, daß
dreyerley Naſen in der Welt ſind, nemlich die ſuumpfen,

diie eingebogenen, und die erhabenen Habichts- oder
PapageyenNaſen. Die erſtere ſind ein Zeichen eines
Wolluſtigen, welcher, da er aus Unverſchamtheit aller
Zucht und Ehrbarkeit abgeſaget, ſporenſtreichs den
vreiten Weg zur Holle zulauffet; Die andern nnd ein
Zeichen eines Hochmuthigen; Denn derſelbe Gelehr
te zeiget, daß eine eingebogene Naſe ausſiehet, wie ein
Magdchen zu Pferde, hinter welcher die Eitelkeit nch

—DD—IIhſundigen; O ihr wunderlichen Naſen! Warum riechet
ihr nicht vielmehr den Jaſmin der Gnade und die Tu 1

beroſe der Liebe GOttes.Der vierte Aſt, hochgeehrtes Frauenzimmer, thein

let ſich wiederum in zwey Nebenleſte, nemlich in orn
Aſt der Geſchmacks-Neugierigkeit, und in den Aſt der
Neugieriakeit des Gehors. Aber dieſer Aſtiſt ſo groß at

als der Stamm, und meine Kraffte ſind nicht gnuge
ſam, ſolchen zu brechen. Uberdem muſſen die Predigerge.
welche Chriſtlicher Seelen Koche ſind, bey jedwedennt

E J J



 (Cir) nGerichte den Neugierigen einigeLecker-Bißchen mit vor—
ſetzen, und wir haben ihnen beym erſten Puntt gedie

Dnet, desgleichen wir auch beym andern Punct thun
wollen, da wir ein Gerichte vor die Wolluſtigen auf—
tragen werden,

Der zweyte Punct.
Madgdalena iſt liederlich geweſen, deſto ſchlimmer!

Sie hat ſich bekehret, deſto beſſer! Dieſes ſind die
zwey Theile meines andern Puncts. Es iſt, hochge—
ehrtes Frauenzimmer, liederlicher Magdchens Gewohn
heit, daß ſie iich auf die Magdalena beruffen, mit de—

ren Exempel ſich entſchuldigen, und der fleiſchlichen Lie
be, als ein wildes Pferd, begierig nachlauffen, und nach— an
jagen: Ach! vernuchte Jagd, wo der Jager ſo ſchr
zu beklagen iſt, als das Wildpret; Steheſtili, übel be—
rittener Courier, und betrachte dein ſchlechtes Reutwerck,

welches deiner Seele den Hals brechen wird. Duſa
geſt, daß Magdalena eine Sunderin geweſen, aber de
ſto ſchlimmer; Denn wenn ſie zu der Zeit, da ſie zu
jemahlem unzuchtig gelebet, geſtorben ware, ſo wur—
de man ihren Nahmen im Calender finden, und unſer
Ehrwurdiaer Pater Polycarpus, in ſeinem Buch von
der geiſtlichen Sprutze, eine in der Andacht verſtopffte
Seele zu troſten, vergleichet die Magdalena mit einer
halb verdorbenen Citrone. Dieſe Kitrone, ſaget er,
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c (12) xhat zwey Seiten, eine ſchone, friſche und wohlriechen
de; Und eine heßliche ſchimmliche und ſtinckende.

A  4Ê dor ſchimmlichen

der Bulſſe nicht ficucſit. Dithochmuhtig wirſt, weil du ein vernuůnntiges und vol
tommenes Geſchopf biſt, ſage mir doch, wo bleibet dei
ne Vernunfft, wann du durch drine Trunckenheit aus
deinem Bauch einen Keller macheſt? Wann deine kle
beriche und geitzige Hande allenthalben nach dem Gel

e vν ſaſtorſt? Und wann endJ,
de greiffen? Wann ou den Nahmen deines Schopfers

Ma/olich deine verliebte Liebkoſung die auerunſchuwignn a
Schonheiten bezaubern und verfuhren? Nunmehr wol
len wir die bekehrte Magdalena betrachten, welches
2 andoro Theil meines twenten Puncts iſt.

Zweyter Theil.
Es iſt ein groſſer Streit wiſchen dem Anarago

ras und Pythagoras, zuwiſſen, ob Magdalena dickte
oderk



 (13) Reoder magere Backen gehabt, und ob ſie ſolche, gleich
den heutigen Magdalenen, mit Weiß und Roth be—
ſchmieret. Pythagoras alaubte das erſte, Anaxago
ras aber das andere. Aber um die Ketzereyen dieſer
beyden Kirchen-Vater, welche ſie in der Apoſtoliſchen
Kirche einfuhren wollen, ausurotten, ſo entſcheidet der
andachtige Pater Johannes dieſe Frage, wenn er ſaget,
daß die Magdalena Pythagoriſche, das iſt, weiſſe
und rothe Backen gehabt, daſie noch in ihren vorigen
Sunden gelebet, aber daſie ſich mit Faſten und Buſſe
abgemergelt, ſo waren dieſelben Anaxagoriſch, oder
mager geworden, und beny dieſen letzten will ich mich
aufhalten. Derjenige nun, welcher dieſe Schwierig—
keit entſcheiden will, muß alle Vernunfftſchluſſe fahren
laſſen, und nur an die ſtrenge Buſſe der Magdalena
und an ihre jetzige Herrlichkeit gedencken, zu welcher

Herrrlichteit ſie durch die enge Straſſe des Elendes ge—
langet iſt, welche Straſſe ein jeder unter geduldigem
Leiden wandeln muß. Gedencket dennwohldaran, ihr
weltliche Frauens und Magdchens, indemich euch dieſe
SittenLehre vortrage, fliehet das Exempel der Magdale
nen, ſaget dem Pracht und der Verſchwendung ab, und
ſchmeichelt euch nicht mit einer abentheuerlichen Reue.
Denn von hundert, welche eben ſo ubel gelebet haben,
als Magdalena, ſind nicht zehenwelche ihrer Buſſe nach

Folgen und ſich bekehren wollen, ſondern ſie ſagen viel
mehr: Die bußfertige Magdalena, deſto ſchlimmer!
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verheyrahten? da der Heil. Joſebh und die Jungfer
e

dem Camin zu geſchehen pfleget. Laſſet uns heyrathen.

mit einem Steinwurffe den hochmuthigen Goliat

c GC14) xcMagddalena eine Sunderin, deſto beſſer, und hiemit

will ich meinen zweyten Punct endigen.

Der dritte Punct.
Laſt uns denn heyrathen, meine liebe Schweſtern,

laſt uns heyrahten; Und warum wolten wir uns nicht

Maria vertrauet geweſen ſind. aſſet uns denn hey
rathen, meine Liebe Schweſtern, laſſet uns heyrathen,
aber nicht auf die gemeine Weiſe, oder wie es etwa beh

wie das Wort ſich mit der menſchlichen Natur verheh
rathet hat. Laſſet uns die Demuth heyrathen, wel
che eines Chriſtlichen Hertzens Gemahlin ſeyn ſoll, und
laſſet uns dem EitelkeitsTeuffel den Kopff zerſchlagen,
gleichwie David, der Schleuderer, gerade zielete, und

E J J

todtete.
(Hier blieb der Prediger ſtehen, welches denn verurſach

te, daß einige junge Leute, ſo in der Predigt waren
laute zu lachen anfinaen, und da ſolches den guten

J
Pater boſe machte, o fuhr er alſo fort, mit einem
a d'ichtigen Eyfer)n aIJrbhr thut meinem Gedachtniß unrecht, ihr boßhaf

tigen Richter, wann ihr gedencket, daß meine Bered
ſamkeit aus iſt, ihr habet daran gelogen; Die Vor

raths



C(i95)raths-Cammer meiner Gedancken iſt niemals ledig,
und wenn ich ſtehen geblieben bin, ſo habe ich eine Rhe
toriſche Figur, welche man Reticentia, oder das Still—
ſchweigen nennet, gebrauchen wollen, und da dieſe Fi
gur, nach Ciceronis Reguln, in der groſten Hitze des
Diſcurſes geſetzet werden, und des Zuhorers Gemuth
eiũehmen ſoll, ſo muſte man ſolche nothwendig bis zuletzt
verwahren, daderPrediger alle ſeine Machinen gehen laſ
ſen muß, die menichliche Hertzen zu bompbardiren. Wo
ſind denn die Goliaths, dieſe Creaturen der Eitelkeit,
welche ſich ſo fahia und ſo ſtarck anſtellen? Wo ſind
die Caſars, welche ſo viel Verheerungen anrichten? Ach!
ich warte euer, ihr hochmuthigen und aufgeblaſenen
Kopfe! Ja ich erwarte euer im Thal Joſaphat, wann
der himmliſche Richter ieine geflugelte GerichtsDiener
mit der Trompete ichicken wird, alle Seelen in der Welt
zuſammen zu vringen. Alsdenn wird man die Fon—
tangen und Diamanten abreiſſen, und die gluckſeeliaen
Liebhaber werden alsdenn, wie Bettler, erſcheinen; Nur
allein ihr, hochaeehrtes Frauenzim̃er, und eures gleichen,
werdet alles Vergnugen im Überfluß haben. Jaihr

Vurtel-Taubchens, ihr werdet dein himmliſchen Va
ter lieb und werth ſeyn, und in dem Paradies eure
Monchs-Lumpen, gegen koſtbare Orientaliſche Klei—
der aus der himmliſchen Kleider-Cammer vertauſchen,

auch euch mit dem Brodt des ewigen Lebens
ſattigen, welches ich euch wunſche.

ENDE—
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